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VON WIEN LERNEN
Gute Stadtentwicklungspolitik ist der Schlüssel zu sicheren, 
lebenswerten und inklusiven Städten. In kaum einer an-
deren Stadt wird das deutlicher als in Wien. Sarah Philipp 
und Frederick Cordes besuchten im Juni die österreichische 

Hauptstadt. Die Millionen-Metropole wächst kontinuierlich. 
Klagen über unbezahlbare Mieten und städtebauliche Ver-
drängungseffekte spielen aber kaum eine Rolle. 

W ien ist unter den weltwei-
ten Großstädten in etwa 
das, was der FC Bayern 

München lange unter den Fußball-Bun-
desligisten war: Rekord-Titelträger. Erst 
im Juni dieses Jahres kürte der britische 
»Economist« die Donaustadt zum dritten 
Mal in Folge zur lebenswertesten Stadt 
der Welt. Ausschlaggebend für die Top-
Platzierung war auch die volle Punktzahl 
in der Kategorie »Infrastruktur«, bei der 
städte- und wohnungsbauliche Aspekte 
bewertet werden.
 
Die österreichische Hauptstadt ist in den 
letzten Jahren um rund 25.000 Einwohne-
rinnen und Einwohner pro Jahr gewach-
sen. Dass sich dieses Wachstum fortsetzen 
wird, gilt als ausgemacht. Die Wiener Ver-
waltung, die seit dem Ende des 2. Welt-
kriegs durchgängig von einem Sozialde-
mokraten angeführt wird, hat früh darauf 
reagiert, um Mieten bezahlbar zu halten 
und Gentrifizierung entgegenzuwirken. 
Auch mit dem Projekt »Seestadt Aspern« 
im Osten der Stadt, welches Sarah Philipp 
und Frederick Cordes besuchten.

Bis vor rund 15 Jahren war das etwa 240 Hektar fassende Areal ein Flug-
feld. Im Jahr 2010 begann die Erschließung durch die Verlängerung einer 
U-Bahn-Hochtrasse. 2013 wurde ein künstlich angelegter See fertigge-
stellt, der den Mittelpunkt des neuen Stadtteils bildet. Im selben Jahr 
startete die erste Bauphase, in der neben dem Bau von Wohnungen und 
sozialer Infrastruktur wie Kitas und Schulen auch die Ansiedlung ers-
ter Arbeitsplätze einen hohen Stellenwert hatte. Bis in die 2030er-Jahre 
sollen in der Seestadt mehr als 25.000 Menschen wohnen und mehr als 
20.000 Menschen arbeiten und das in einem Umfeld, welches vom Ge-

danken der Nachhaltigkeit geprägt ist. Schon beim Bau der Wohnungen 
wird vor allem auf nachwachsende Rohstoffe gesetzt, Autos sind den 
dem Quartier kaum zu sehen. Außerdem wurde der öffentliche Raum 

in Seestadt Aspern barrierefrei geplant. 
Konkret bedeutet das zum Beispiel, dass es 
keine Bordsteine gibt. Das zeigt Wirkung. 
Der Stadtteil ist beliebt bei Menschen mit 
Handicaps, insbesondere bei Rollstuhlfah-
rerinnen und Rollstuhlfahrern.

Die Seestadt Aspern zeichnet sich durch 
eine sorgfältige und umfassende Planung 
aus, die eine breite Vielfalt an Wohnfor-
men, Arbeitsplätzen und Freizeitmög-
lichkeiten bietet. Für die soziale Durch-
mischung des Quartiers werden verschie-
dene Wohnformen zusammen gedacht 
und nebeneinander gebaut – von der 
Miet- bis zur Eigentumswohnung. Denn 
der Erfolg Wiens rührt auch aus einer 
aktiven Wohnungsbaupolitik: Rund ein 
Drittel der Bevölkerung lebt hier in kom-
munalen Gemeindewohnungen, die er-
schwinglich und qualitativ hochwertigen 
Wohnraum bieten. Knapp 60 Prozent der 
Bevölkerung leben in geförderten Woh-
nungen. Jährlich entstehen rund 7.000 
neue geförderte Wohnungen. All diese 
entschlossenen Schritte führen dazu, dass 
die durchschnittliche Kaltmiete über alle 
Wohnungen der Stadt bei immer noch 
unter 10 Euro pro Quadratmeter liegt. ■
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Sarah Philipp und Frederick Cordes im Gespräch mit Julia Girardi-Hoog

ZU GAST IN DER
LÖWELSTRASSE
Am 29. September 2024 finden in 
Österreich die Nationalratswahlen 
statt. Der sozialdemokratische Spit-
zenkandidat Andi Babler möchte mit 
der SPÖ das bestehende schwarz-grü-
ne Regierungsbündnis ablösen. Die 
Kampagnenvorbereitungen laufen in 
der Bundesgeschäftsstelle, die sich in 
der Wiener Löwelstraße befindet, auf 
Hochtouren. Davon konnten sich Sarah 
Philipp und Frederick Cordes bei ih-
rem Wien-Besuch überzeugen. Mit der 
SPÖ-Bundesgeschäftsführerin Sandra 
Breiteneder wurde vereinbart, den 
Kontakt weiter zu halten, auch um sich 
über die Erfahrungen mit der National-
ratswahl-Kampagne auszutauschen.

Die Lehren aus Wien sind klar: Eine kluge und vorausschau-
ende Stadtentwicklungspolitik fördert nicht nur die Lebens-

qualität, sondern auch die Sicherheit. In NRW haben wir 
das Potenzial, unsere Städte nach diesen Prinzipien zu ge-

stalten. Es ist an der Zeit, mutig zu sein, neue Wege zu gehen 
und eine Politik zu verfolgen, die allen Menschen dient.

NRWSPD-Vorsitzende Sarah Philipp auf die Frage,
was man von Wien lernen kann



	 Minden-Lübbecke
	 25.08.

	 Ibbenbüren
	 12.08.

	 Paderborn
	 19.08.

Brilon    
23.08.

Meschede       
23.08.

	 Oelde
	 26.0.

Bielefeld     
13.08.

Haltern     
14.08.

Marl     
14.08.

Duisburg     
16.08.

	 Tönisvorst
	 29.08.

	 Isselburg
	 12.08.

Viersen     
17.08.

Neuss     
20.08.

	 Eschweiler
	 28.08.

Aachen
(Maastricht)     
15.08.

	 Herford
	 19.08.

	 Münster
	 26.08

	 Bochum
	 21./31.08.

Oberbergischer Kreis    
24.08.

	 Märkischer Kreis
	 31.08.

	 Rheinisch-Bergischer Kreis	
	 24.08.

	 Rhein-Sieg-Kreis
	 27.08.

	 Bedburg
	 28.08.

	 Düren
	 30.08.

	 Stolberg
	 15.08.

	 Wuppertal
	 29.08.

	 Düsseldorf
	 20.08.

	 Bergisch-Gladbach
	 30.08.	 Köln

	 29.08.

	 Bonn
	 27.08.

	 Goch
	 17.08.

	 Dülmen
	 12.08

	 Lage
	 13.08.
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UNTERWEGS 
IM LAND
SOMMERTOUR DER NRWSPD-LANDESSPITZE

Am 12. August 2024 startet die Sommertour der NRWSPD-Landes-
vorsitzenden Sarah Philipp und Achim Post. Über insgesamt drei 
Wochen sind die beiden im Land unterwegs und besuchen Einrich-
tungen, Unternehmen und Projekte, die NRW prägen und das Leben 
vor Ort ausmachen. Von innovativen Wohnsiedlungen über Kinder-
tagesstätten bis hin zu Chemieparks und Windkraftanlagen ist alles 
dabei.

Begleitet werden Sarah Philipp und Achim Post bei 
ihrer Tour von Mandatsträgerinnen und Mandats-
trägern sowie Genossinnen und Genossen. Neben 
den Besuchen bei regionalen Projekten nutzen die 
NRWSPD-Landesvorsitzenden die Gelegenheit auch, 
um mit SPD-Mitgliedern vor Ort ins Gespräch zu kom-
men – zum Beispiel bei einem Grillabend oder einer 
Wanderung.

*Die dargestellten Termine und Orte 
können sich kurzfristig ändern.

»Nordrhein-Westfalen ist ein vielfältiges Bundes-
land. Von traditionellen Textil- und Industrieun-
ternehmen bis hin zu innovativen Bauprojekten 
und sozialen Einrichtungen ist hier alles zu finden. 
Die Sommertour bietet die Gelegenheit, sowohl in 
der Stadt als auch auf dem Land einen Eindruck 
direkt vor Ort zu gewinnen. Das ist unbezahlbar.«

Sarah Philipp NRWSPD-Landesvorsitzende

»Ich freue mich schon sehr auf die Sommertour. Es 
ist großartig zu sehen, wo wir als NRWSPD überall 
vor Ort sind. Es geht nichts über den persönlichen 
Austausch vor Ort – sowohl mit Genossinnen und 
Genossen als auch mit regionalen Vertreterinnen 
und Vertretern aus Wirtschaft und Gesellschaft.«

Achim Post NRWSPD-Landesvorsitzender F
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Du möchtest über 
die Sommertour von 

Sarah Philipp und Achim Post auf 
dem Laufenden bleiben? 

Dann besuche die Kanäle der 
NRWSPD und der Landes- 

vorsitzenden und sei digital bei 
der Tour dabei.
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ANZEIGE

KITASTROPHE: FAMILIE 
UND BERUF IN NRW
UNTER SCHWARZ-GRÜN 
IMMER SCHLECHTER
VEREINBAR

Auch das dritte Kita-Jahr in Folge, das von der schwarz-grünen Landesregie-
rung verantwortet wird, verheißt für berufstätige Familien in NRW nichts 
Gutes. Wenn Kitas immer häufiger geschlossen sind, ihre Öffnungszeiten ein-
schränken müssen und Trägern sogar die Insolvenz droht, dann hat das fatale 
Folgen: Familie und Beruf werden in NRW immer schlechter vereinbar.

Verantwortlich dafür sind vor allem Ministerpräsident Wüst und Familienmi-
nisterin Paul. Sie versagen den Trägern und Einrichtungen dringend benötigte 
Finanzmittel für ein Rettungspaket in Höhe von mindestens 500 Mio. Euro. Und 
sie schieben die längst angekündigte Revision des sogenannten KiBiz-Gesetzes 
immer weiter auf die lange Bank. Dabei wartet die gesamte Kita-Landschaft 
sehnsüchtig darauf, dass die Finanzierung des Systems endlich auf neue Beine 
gestellt wird. Wir müssen wegkommen von der reinen Kind-Pauschale, die die 
Kalkulation für die Kitas in jedem Jahr zu einem Vabanque-Spiel macht. Was die 
Einrichtungen brauchen, ist ein fester und solider Sockelbetrag, auf den sie ihre 
Planungen bauen können. Das aber versagt ihnen Schwarz-Grün. 

Wie sehr das System unter Druck steht, zeigt allein der U3-Ausbau in diesem 
Jahr. Mickrige 466 Plätze sind dazu gekommen. Obwohl rund 90.000 Plätze im 
ganzen Land dringend gebraucht werden. Sogar der Ü3-Bereich wird zu einer 
immer größeren Herausforderung. So lag die Betreuungsquote im vergangenen 
Jahr bei unter 90 Prozent. Das bedeutet: Jedes 10. Kind unter sechs Jahren hat in 
NRW keine frühkindliche Bildung erhalten.   

So kann es nicht weiter gehen. Familienministerin Paul muss aus ihrer Schock-
starre rauskommen, in die sie die 22.000 Protestierenden vor dem Landtag of-
fensichtlich gebracht haben. Sonst droht dem Land eine Kitastrophe. ■

Von Dr. Dennis Maelzer, 
familienpolitischer 
Sprecher der SPD-
Fraktion im Landtag 
NRW
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DIE NRWSPD GRATULIERT
IM JULI UND AUGUST …
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… ZUM GEBURTSTAG
103 Jahre: Elsa Posser. 100 Jahre: Harald Berger. 99 Jahre: Lieselotte Gutt, 
Editha Hackspiel, Karl Koehler, Helga Kröger, Ingeborg Schmidt. 98 Jahre: 
Waldemar Kirchhoff, Gerda Legies, Mia Lux, Karl-Heinz Porrmann, Hans 
Schärer, Waltraud Spaenhoff, Kurt Trinkaus. 97 Jahre: Othon Bauduin, 
Helga Beeke, Manfred Fuchs, Herbert Goedde, Adolf Hoch, Werner Honnen, 
Wolfgang Marck, Elisabeth Meermann, Engelbert Moers, Marianne Muth, 
Edith Rabura, Ruth Rieke, Johanna Specht, Gertrud Stoll, Gerda Strater, 
Friedrich Stratmann, Ruth Varnhold, Fritz Wagner, Kurt Walter, Guenter 
Wirchan. 96 Jahre: Herta Abraham, Heinz Böhme, Werner Böhne, Gerd Den-
ker, Heribert Giller, Karl Jostarndt, Helene Krüger, Ernst Mehrmann, Otto-
Ernst Mueller, Ursula Müller, Helga Osthoff, Werner Ruckriegel, Werner Sen 
Scherr, Eleonore Schröder, Karl Sellmann, Walter Windeln. 95 Jahre: Fred 
Beckmann, Rosemarie Bohla, Rudolf Branscheidt, Hans-Martin Broesche, 
Marga Hoischen, Hans Juris, Günter Kohn, Werner Kowalewski, Wilhelm 
Lückemeier, Marlis Meis, Kurt Möhlendick, Sieglinde Mutert, Max 
Orzechowski, Heinz Prange, Klaus Reese, Manfred Rindt, Alfred Ritzenhöfer, 
Gisela Roesgen, Werner Salzmann, Günter Sander, Helmut Schemmink, 
Marianne Schmidt, Erich Splitt, Gerhard Steuer, Wilhelm Tempelmeier, 
Lydia Walter, Horst Wangerin, Elfriede Wiese.

 
… ZUR LANGJÄHRIGEN 
MITGLIEDSCHAFT
70 Jahre: Horst Griese, Wolfgang Thiemann. 65 Jahre: Wolfgang Brigahn, Dr. 
Volker Hauff, Albrecht Holzhauer, Clemens Peick, Erika Scheffer. 60 Jahre: 
Werner Buschey, Klaus Gerling, Alfons Henneböhle, Rolf Kleinedöpke, 
Heinz Kulbatzki. 55 Jahre: Ulrich Bartels, Renate Bauer, Dr. Peter Bierbrauer, 
Beate Dammeyer, Dr. Otto Dibelius, Rudolf Dreßler, Hermann Drochtert, 
Dipl.-Ing. Eckhart Ebert, Hermann Finke, Iris Frank, Werner Gerhards, Udo 
Haas, Rudolf Halberstadt, Dr. Karin Hartwig, Karl-Heinz Heibrock, Dr. Gün-
ter Heisch, Karl-Friedrich Hessenkemper, Michael Kentgens, Bernd Köhler, 
Herbert Loose, Hans Mager, Hans Mattner-Stellmann, Hans Georg Meyer, 
Hans Möller, Manfred Mülleneisen, Peter Perseke, Johann Pinner, Kurt Poel-
ling, Gerhard Pöppelmeier, Karl Ptaschek, Marina Schloemer, Dorothee 
Schoenau, Christian Schwarz, Hans Spoess, Waltraud Steinkühler, Claus 
Steinmann, Wolfgang Stückemann, Dr. Hermann-Josef Welters. 50 Jahre: 
Brigitte Anthes-Kettler, Dr. Hubertus Assig, Jürgen Barz, Renate Bauer, Wil-
helm Bauer, Doris Beirau, Dr. Lothar Beseler, Ortwin Bickhove-Swiderski, 
Marianne Breit, Brigitte Budke, Hartmut Clever, Helmut Cornils, Dieter 
Dehler, Christa Dhar, Rita Dieckheuer, Wolfgang Döhmen, Friedhelm Droth, 
Franz Ellebracht, Günter Entgelmeier, Dieter Everling, Matthias Felzen, Uwe 
Fischer, Hans-Dieter Flohr, Michael Fuchs, Rudolf Ganss, Wolfgang Gersdorf, 
Karl Heinz Gidaszewski, Manfred Grünhofer, Helge Hennebeil, Heinz Hen-
ter, Doris Hoffmann-Rodrigo, Wolfgang Hollender, Hildegard Holtkamp, 
Ulrike Hund, Dieter Hunke, Klaus Jahn, Lioba Jänicke, Friedhelm Jasper, 
Frank Jokisch, Wilfried Keiluweit, Brigitte Kemper, Friedhelm Kiwitt, Lothar 
Klein, Horst Klenner, Helmut Klöpper, Wilhelm Kniepkamp, Margret Koch, 
Heinz-Hel. Koettgen, Helmut Köhler, Hans Peter Köhler-Becker, Manfred 
Kordt, Petra Kornfeld, Marita Köstler-Mathes, Anke Krebber, Josef Krischer, 
Werner Kronenbitter, Fritz Krugmeier, Dieter Lankes, Ellen Lauper, Prof. Dr. 
Horst Lenske, Marion Lewandowski, Helmut Lewandowski, Heinz Ludwig 
Lierenfeld, Brigitte Lohmann, Brigitte Mathiak, Gesine Maurer, Margarete 
Merchel, Ralf Mross, Jens Müller-Hansen, Bruno Neurath-Wilson, Riza Oguz, 
Heinz Rittermeier, Manfred Rüter, Louis Saint Macary, Marianne Schae-
mann, Paul Schmalbein, Ursula Schmidt, Karin Schneider, Klara Schuhma-
cher, Klaus Schulten, Jürgen Schulze, Ursula Sieker, Wilfried Spiess, Undine 
Staude, Kristina Tödt, Günter Ullrich, Michael Valentin, Hermann van der 
Wouw, Bernhard Voigt, Karl Vollmert, Bernd von Bassewitz, Wilhelm 
Walendy, Ute Weger, Ralf Weikert, Arno Weissgerber, Michael Wentges, 
Rüdiger Wulf, Heidi Zabel.
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KOMMUNALE ALTSCHULDEN-
LÖSUNG: WARUM DIE STUNDE 
NULL FÜR VERSCHULDETE 
STÄDTE UND GEMEINDEN 
ZUM GREIFEN NAHE IST

N ie standen die Chancen besser, 
die Kommunen in NRW von ih-
ren Altschulden und der damit 

verbundenen Zinslast zu befreien. Diese 
Stunde Null für viele Kommunalhaushalte 
würde massive Zukunftsinvestitionen er-
möglichen und hätte damit sogar Effekte 
auf das Wirtschaftswachstum.

Sowohl die Ampel-Koalition im Bund als 
auch die schwarz-grüne Landesregierung 
in Düsseldorf haben sich zu einer Alt-
schuldenlösung bekannt. Ein Vorschlag 
des Bundes, die Hälfte der Altschulden 
zu übernehmen, liegt seit längerem vor. 
Anfang Juni hat die Landesregierung 
entschieden, den ausgestreckten Arm 
des Bundes anzunehmen und ihrerseits 
Finanzmittel für eine Altschuldenlösung 
in ihre Finanzplanungen einzustellen. 
Dass die Bundesregierung weiterhin an 
ihrer Zusage festhält, machte der Bundes-
kanzler Ende Juni gegenüber der Saarbrü-
cker Zeitung deutlich: »Der Vorschlag zur 
Entschuldung der Kommunen liegt auf 

dem Tisch, und meine Bundesregierung 
hält daran fest.« 

Zwischen dem Status quo und einer 
Altschuldenlösung steht nur noch eine 
Grundgesetzänderung. Diese ist notwen-
dig, damit sich der Bund an der Finanzie-
rung beteiligen kann. Für die notwendige 

Zwei-Drittel-Mehrheit ist die Ampel-Ko-
alition jedoch auf die Stimmen von CDU 
und CSU im Bundestag und Bundesrat 
angewiesen. »Sobald Herr Merz und Herr 
Wüst signalisieren, den Weg der Grund-
gesetzänderung mitzugehen, kann der 
formale Gesetzgebungsprozess begin-
nen«, meint auch NRWSPD-Vorsitzender 
Achim Post, der als SPD-Fraktionsvize auf 
verschiedenen Ebenen das Thema voran-
bringt. »Parteiübergreifend und solida-
risch müssen wir jetzt die Chance einer 
Altschuldenlösung nutzen. Alles andere 
wäre ein historischer Fehler.« ■

Die Bundesregierung steht zu ihrer Zusage, sich an einer
Altschuldenlösung für die Kommunen zu beteiligen, das hat der Kanzler

unmissverständlich klargemacht.

Achim Post Vorsitzender der NRWSPD
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